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Am Aprıil 1996 Jahrt sıch FA 50 Male der Todestag eines Mannes, der Z7WE1-
telsohne den herausragendsten Literaturkritikern, Publizisten un Rednern
des katholischen Deutschland während der eıt der Weıi1marer Republık yehörte.
Gleichwohl 1STt dem heutigen Zeıtgenossen weıtgehend unbekannt. Dafß dem

1St, dürfte ın nıcht unerheblichem Ma{fi das Verdienst des NS-Regimes SE1N, das
ıhn 1mM Jul: 1934 ın die Emigration trieb, ıhm 1MmM Aprıil 1938 die Staatsangehörı1g-
eıt aberkannte un ıh: schliefßlich 1mM Dezember 1939 auch och lıterarısch e]1ı-
miınıerte, als 65 alle se1ne Schriften verbot. Muckermann teilt damıt das Schicksal
vieler vormals bedeutender Persönlichkeiten, die 1n der Emigratıion dem Verges-
SCI] anheimftielen.

Friedrich Muckermann ! wurde August 1883 1ın Bückeburg geboren,
se1ıne FEltern eın Schuhgeschäft betrieben. Prägend für seinen weıteren Werdegang
scheıint nıcht 1UTr die besondere Sıtuation 1n der Dıaspora BCWESCH P se1n, SO1I1-

ern auch die tiefe Religi0sität seıner Mutter; iraten immerhiın VO den CN

Geschwistern fünt ın eıne Ordensgemeinschaft ein. Bevor sıch Muckermann 1899
Blyenbeek 1n Holland der Gesellschaft Jesu anschlofß, besuchte I: ZUETST

Gymnasıen iın Bückeburg un: Paderborn. Nach Ableistung se1ines Juniorats ın
Fxaeten (1901—1903), studierte Ignatiuskolleg 1ın Valkenburg Philosophie,
wobe!l 1905 als Externer 1ın Bückeburg das Abitur nachmachte. Nach eıner kur-
F6  zn Unterrichtstätigkeıit 1ın Feldkirch (Osterreich) wurde 1907 das Andreas-
Kolleg 1n Ordrupsho) (Dänemark) Hıer begann E auch 1909 der Uni1-
versıtät 1ın Kopenhagen mı1t dem Studium der Germanıistık un Pädagogık, das
911 mı1t dem rad elınes Magıster Artıum 1ın Germanıistik un: 1912 mıi1t den Hw
amına 1n Pädagogik abschlofß. Danach kehrte für se1ın Theologiestudium ach
Valkenburg zurück, aufgrund des Kriegsausbruchs 1m August 1914 vorzel1-
t1g Z Priester veweılht wurde

Zu Begınn des Ersten Weltkriegs eiınem Maltesertrupp der Westfront
geteıilt, wurde Muckermann Ende 1914 als Feldgeistlicher die Osttront abbe-
rutfen. Obwohl sıch ach Kriegsende den abziehenden deutschen Iruppen 1n
Lıtauen hätte anschließen können, blieh (31: 1n Wılna, dıe Errichtung eıner Nıe-
derlassung der Gesellschaft Jesu vorzubereıten. Im Februar 1919 kam Mucker-
I11ailıl 1ın Wılna 1n sowjetische Gefangenschaft, AaUS der CT CTST 1mM Dezember 1919
ach Gefängnisaufenthalten 1n Minsk un! Smolensk 1mM Austausch für den Kom-
interntunktionär Karl Radek entlassen wurde Nach seliner Rückkehr ach
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Deutschland legte der mıittlerweile 37jährige Muckermann 1MmM September 1920 1n
Valkenburg se1ın theologisches Schlufßexamen ab, hierauf se1ın Tertiat iın X14Ee-
ten ANZUEretien

Bereıts 106674 ach seiner Rückkehr ach Deutschland hatte sıch Muckermann
für die lıterarische Monatsschriuft „Der Gral“ engagıert, deren Redaktion bisher
allein 1n den Händen VO Franz Eıchert gelegen W ar. Muckermanns Ziel WAal,
ber den ral Einflu{fß auf die katholische Presse 1m Reich nehmen un: den
ral jenem Organ machen, 1n dem sıch die lıterarısche Blüte des katholi-
schen Deutschland wıderspiegelte. Eın weıterer Grund dürfte ohl darın
hen se1ın, den ral als Gegengewicht der VO arl Murth herausgegebenen
Zeitschrift „Hochland‘ aufzubauen. Dieses starke Engagement Muckermanns
ral WAar wichtiger, als die weıtere Zukunft der Zeitschrift aufgrund redak-
tioneller, logistischer und finanzieller Aspekte mehr als ungewifß W Al. Mucker-
INann wurde deshalb ZUTr Wahrnehmung seiner Aufgabe ral nach seinem
Tertıiat 1mM Julı 1921 1n das Ordenshaus der Jesuıten ach onn vesandt, GT

kontinuirerlich die Gral-Redaktion aut- un ausbaute, ehe S1E 1923 ach Mün-
STer verlegte, das bıs seiıner Flucht AaUs Deutschland der Ort sel1nes publizisti-
schen Wıirkens leiben sollte. Aus der Mıtarbeit ral entwickelte siıch schliefß-
iıch bıs 1925 die alleinıge Herausgeberschaft der Monatsschrıiuft.

Auseinandersetzung mıiıt dem Bolschewismus

Bedingt durch die Erfahrungen seiıner Gefangenschaft galt Muckermanns Inter-
CSSC aber nıcht 1Ur der Lıteratur, sondern auch dem Bolschewismus, dessen athe-
istıschen un: totalıtären Charakter 1n eıner Vielzahl VO Artikeln un:! Bro-
schüren SOWIl1e aut Vortragsreisen entlarven suchte. Muckermann betrachtete
den Bolschewismus prımäar eiınem theologischen un geschichtsphilosophi-
schen Blickwinkel, W OTAaUs seıne Erkenntnis resultierte, da{fß sıch beim Bolsche-
W1ISmUus eıne relig1onsteindliche und doch zugleich relig1öse Erscheinung han-
delte Aus diesem Janusköpfigen Grundcharakter ergaben sıch für ıhn quası alle
anderen negatıven Folgeerscheinungen 1mM bolschewistischen Herrschaftssystem
VO selbst.

Ausgehend VO der Prämuisse, da{fß sıch der Bolschewismus die Überwindung
der Relıgion auf seine Fahnen geschrieben hatte, sah Muckermann auch alle 1D
bensbereiche einer bolschewistisch-kommunistischen Gesellschaft diesem
Aspekt. 1ne Weltanschauung, die CGott negierte, konnte seiner Ansıcht ach
nıcht tür den Menschen se1n, sondern 1L1LUTr ıhn Dies galt deshalb auch für
die bolschewistische Wirtschaftsordnung. Dıies hıefß aber nıcht, da{fß Muckermann
deshalb die Erscheinungsformen des kapıtalistischen 5Systems gutheifßen wollte.
Ihm ging CS vielmehr darum, aufzuzeigen, da{ß jede VO Glauben losgelöste Wırt-

267



Hubert Gruber

schaftsordnung etzten Endes Zu Scheitern verurteiılt Waäl, WE S1e den Men-
schen nıcht 1ın den Mittelpunkt iıhrer Überlegungen stellte. War die Religion auch
nıcht berufen, Wirtschaftssysteme propagıeren, Wl Ss1e 1ın seınen Augen
doch a7Zu beruften, einem jeden Wırtschaftssystem jenen Geilst einzuatmen, ohne
den CS mußte.

Aus diesem rund für ıhn auch Fragen ach den historischen, gesell-
schaftliıchen, ökonomischen un soz1alen Kräften, die die russische Revolution
mıtverursachten, der ach ıhren Trägern; die ıhr ZU Sıeg verhalfen, VO sekun-
därer Bedeutung. Ihm oing CS prinzıpiell die Grundidee dieser totalıtären
Ideologıe und nıcht sehr deren Erscheinungsform. Von diesem Ansatz VECI-

steht sıch auch seın „geistiges Rıngen“ mı1t dem Bolschew1ismuss, das aber 1m
GrundeCeıne tundamentale Auseinandersetzung mıiıt dessen ideologi-
schem Fundament, dem atheistischen Marxısmuss, W al.

Obgleich sıch Muckermann be1 der Analyse des Bolschewıismus tast AaUS-

schliefßßlich VO dessen antirelig1ösem Charakter leıten liefß, W alr sıch doch völlig
klar, da{ß die Ismen selıner eıt auch eıne Folge der wirtschaftlichen un:! soz1ı1alen
Probleme des Industriezeitalters Weıit davon entfernt, 1mM Bolschewismus
eiıne sınguläre russısche Erscheinung sehen, erkannte ın der drängenden
z1alen rage auch eın Hauptsymptom der polıtischen un! gesellschaftlıchen Kriıse
des 270 Jahrhunderts. 1ıne Lösung dieser rage konnte VO daher 7AUe Überwin-
dung der bolschewistischen Getahr beitragen. Die Lösung konnte allerdings nıcht
VO Kapıtalısmus kommen, da dieser ach seınem Dafürhalten 1ın seınen Auswiır-
kungen für die Menschheit nıcht mehr tragbar W al. Der Hauptgrund hierfür lag
aber nıcht sehr 1n dessen ökonomischen Auswüchsen, sondern vielmehr darın,
da{fß der individualistische Kapitalismus ebenso W1€ der kollektivistische Bolsche-
WI1ISmMUS ohne das sıttlich-moralische Fundament eıner Religion auskommen
können glaubten wobei Muckermann eın großes Ma{ß der laı7istischen Hal-
Lung der Industrienationen auf den Liberaliısmus zurückführte. Von diesem An-
SatLz her mu{flte seıner Meınung ach die kapıtalistische Wırtschafts- un: Gesell-
schaftsordnung ebenso WwW1€ die kommunistische.

Da also weder Kommunısmus och Kapıtalısmus einer Lösung der soz1ı1alen
rage imstande WAarcIl, sah Muckermann 1ın der Konzeption eınes „christlichen
Solidarısmus“ die einz1ge Möglichkeıt AGNE Überwindung der wirtschaftlichen, gC-
sellschatftlıchen un politischen Kriıse seıiner eıt. Muckermann ving hierbei 1n
seiınen Überlegungen weıt, das Eıgentum 1n rage stellen, Wenn da-
durch eın soz1ıaler Ausgleich werden konnte. Seiıne Hauptsorge galt da-
be1 einer Gesellschaft, die 1n iıhren moralischen Grundwerten durch das ber-
handnehmen eiıner kapitalistischen Mentalıtät bedroht sah Dıies betraf sowohl
die Gesellschaft als (sanzes als auch deren politischen Funktionsträger, den Staat:
1m besonderen.

Im Zentrum VO Muckermanns Solidarismusbegriff stand das Evangelıum, W ar
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CS doch für ıhn das Fundament einer Ethik, die den Menschen 1n den Mittelpunkt
eiıner jeglichen UOrganısatıon stellt. Muckermann erteilte damıt sowohl jeder Art
VO Ethik, die sıch 1L1UT AaUsSs allgemeingültigen Normen und axiımen ableitete, als
auch eıner Kasuıistık, die allein and elınes 5Systems VO Geboten das sıttliıche
Verhalten bestimmte, eıne deutliche Absage, solange S1Ee nıcht VO (Gelst des
Evangeliums durchdrungen ach Muckermanns Auffassung WAar deshalb
allein eın auf der soz1alen Ethik des Evangeliums autbauendes Wıirtschafts- und
Gesellschaftssystem 1n der LAZe; die soz1ale un: moralische Kriıse der We1imarer
Republik überwinden un:! damıiıt eiıner Losung der soz1ıalen rage kom-
INCIN Von diesem Ansatz her stellte auch seıine Forderungen den deutschen
Katholizismus, dessen vorderste Aufgabe CS se1n mußßte, die biısher vernachlässıg-
ten Schichten iın Staat und Gesellschaft wıeder integrieren.

Reichsidee

Diese Forderungen Muckermanns enthielten 1m Kern bereıits se1ıne Überlegun-
SCH, W1€e CIn solcher Staat iıdealiter beschaffen se1ın mulßßste, WeNnNn enn diesen
Anforderungen gerecht werden wollte. Das Leitmotiv seiner Überlegungen War

hierbei, da{f das deutsche 'olk 1ın eıner „Weltanschauung“ zusammenkommen
mu(flte: Der natıonalen Einheit mufißte auch eın gemeinsames kulturelles Funda-
ment entsprechen, un dieses Fundament konnte 1LL1UT die Religion se1n. Staat un:
Religi0n, Corpus polıticum un: Corpus Christi]ı mystıcum, elıne Schick-
salsgemeinschaft, die einander bedingte, da das eıne ohne das andere nıcht ın der
Lage WAal, die ıhm zugewlesenen Aufgaben erfüllen.

Hıer nımmt seıne Konzeption eıner Reichsidee Gestalt die Vısıon e1-
1ieTr Civıtas Deı, die hıstorisch betrachtet eıne Wiıiedergeburt des mittelalterlichen
Reichs darstellte, 1n dem Staat un:! Religion in eiınem harmonischen Miıteinander
lebten. Dieses HE  - schaffende Reich bot dıe einz1ıge Alternative, den uNnge-
heueren gesellschaftspolitischen Anforderungen der euzeıt begegnen kön-
11C  = Muckermann verkannte NICHt, da{ß diese Idee e1InNes Reichs Protagoni-
STeN brauchte, die ıhr sowohl eıne yeschichtliche Deutung als auch SHOLS Zze1t-
vemäße Auferstehung yaben. Hıerin sah eıne der zentralen Aufgaben des
deutschen Katholizismus, allen der Verbände un: Vereinigungen. Deren
aktive Miıtarbeit Wl mitentscheidend für das Gelingen dieser Reichsidee,
da aNnSsSsONSTITen Teilbereiche dieser Reichskonzeption VOIl national-völkischen Ver-
bänden mißbraucht werden konnten.

Unter diesem Aspekt versteht sıch auch seıne Forderung, da{ß die Katholiken
keine andere Wahl hatten, als ın die nationale Bewegung hineinzugehen, deren
Kräfte 1n geordnete Bahnen lenken. Da Muckermann aufgrund solcher Au-
erungen nıcht LL1UTr bei kirchlichen Stellen auf Ablehnung stiefß, sondern auch
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VO völkisch-nationalen Verbänden für deren 7 wecke mıßbraucht wurde, Alst die
Problematik dieser Thematık erahnen. Gleichwohl 1e Muckermann nıcht davon
ab, auf dıe Getfahren hınzuweısen, dıe AaUsS eiıner Ignorierung oder Verharmlosung
VO völkisch-nationalen Gruppierungen erwachsen konnten. Gelang 65 nıcht, de-
LE  e Kräfte un: Ideen in die umftassende Ordnung des gyöttlichen Og0S einzubin-
den, stand deren Ende die Verkehrung der großen Ordnungen des Daseıns

und 1es W Aal für ıh die orofßse Aares1ie des 20. Jahrhunderts. SO schrıeb ß

1931

„Heute hat die Vergöttlichung des Staates ıhr etztes Wort gesprochen. Das Gegenteıl aller Erlösung
wird MI1t diesem Wort verbunden se1n. Es wird nıcht Friede werden auf Erden, sondern Krıeg. Es wiırd
das geistige Prinzıp nıcht herrschen, sondern das materıialıstische der Rasse. Famiıulie un Volkstum
werden das Opfer eines brutalen Rationalismus. Wıe lange wird der Dämon in den Vorstellungen der
betörten Menschheıt noch seıne Lüge aufrecht erhalten können, dessen Endstück e1ines türchterlichen
Vertalls se1 der Anfang VO Neuem, se1l dıe Größe der Natıon, se1l der Weg rFAuR drıtten Reich?“

‚WEe1 Jahre spater, als dieses „Dritte Reich“ bereıts Konturen ANSCHOIN-
INCN hatte, versuchte Muckermann miıt dem Buch „Vom Rätsel der elıt  c noch-
mals die Konzeption seıiner Reichsidee darzulegen. FEın Versuch, der nıcht 1LUTr be]
den Zeıtgenossen manche Mif$verständnisse auslöste, sondern auch be1 spateren
Betrachtern talschen Einschätzungen tührte. Muckermann oing 6S nıcht
eiıne iıdeologische Unterwanderung un:! ındırekte Infragestellung der Reichs-
ideologie der Nationalsozialisten oder den Versuch, einen durch dıe 7Zwick-
muhle VO Gleichschaltung un: Ausschaltung bedingten mıiıttleren Weg zwischen
nationalsozialistischer un katholischer Reichsideologie allen die Marıa
Laacher Rıchtung tınden, sondern se1ın Buch dokumentiert nıchts anderes als
die erneut auf den Punkt gyebrachte Sammlung seıner mehr als zehnjährigen Aus-
einandersetzung mMI1t dieser 'Thematık. Dennoch konnte se1ıne Abhandlung Ort
auf Unverständnis stofßsen, INa  . seıne bısherigen Überlegungen nıcht kannte,
der 11194  — Ansto{fß seıner modiıftfizierten Einschätzung den National-
soz1alısten a1b März 1933 ahm Ihn aber deswegen bereıts den „Märzgefalle-
nen  < der „Brückenbauern“ rechnen, geht ber die tatsächlichen Gegebenhei-
ten hınaus und berücksichtigt nıcht Muckermanns VOrTranglCSHaNSCILC Auseinander-
SEIZUNG MI1t dem Nationalsoz1ialısmus.

Auseinandersetzung mıt dem Natıionalsozialiısmus

Obgleich Muckermann schon 19723 geschrieben hatte, da{fß eın Mann, der CS VCE=-

stände, das Natıionale un das Soz1iale 1n eiıne CUuUu«C Einheit bınden un ann
darauf das Programm der Zukunft bauen, 1n Deutschland Wunder bewirken
könnte, dachte dabe]l keineswegs die 1n München entstandene nationalsoz1a-
lıstische ewegung. Im Gegenteıl, W AS sıch 1n München darbot, W ar für ıh 1mM
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Jahr 19724 nıchts anderes als antiıchristlicher Wotansrummel und elıne Burleske, die
keiner orößeren Erwähnung mehr bedurfte. An dieser Einschätzung äÜnderte sıch
nıchts bıs den VOrSCZORCNCN Reichstagswahlen VO September 1930, als
sıch durch den erdrutschartıgen Erfolg der die polıtische Landschaft 1m
Deutschen Reich schlagartig veränderte. Di1ie VO Muckermann als antichristlich
apostrophierte völkische Gruppierung W ar VO elner unbedeutenden radıkalen
Splitterpartei praktisch ber Nacht D: mıtentscheidenden polıtischen Kraft auf-
gestiegen, der auf einmal elıne zentrale Bedeutung 1m polıtischen Kräftespiel der
We1marer Republık zutiel.

Auffallig ist: da{ß Muckermann 1n der Folgezeit, 1n der CI sıch ımmer intensıver
mI1t dem Nationalsoz1ialismus auseinandersetzte, auch nıcht miıt Kritik eigenen
Lager Sparte, allen ein1gen katholischen Verbänden, denen vorhıielt,
eiıne Miıtschuld Wahlertolg der tragen, weıl S1e gerade die Beschäf-
tıgung MIt Jjenen Fragen ablehnten, die brennenden Gegenwartscharakter hatten.
Dennoch lag der Schwerpunkt seiner Darlegungen ber den Natıonalsozialısmus
auf der Unvereinbarkeit zwıschen diesem un dem Christentum, weıl sıch beide
1n ıhrem Wesen un: Kern wıdersprachen. Hıeran Ünderten auch Bekenntnisse Ee1-
nıger NS-Führer Z „posıtıven“ Christentum nıchts. Der nationalsozialistische
Religionsbegriff W ar für Muckermann 1n seinem Innersten nıchts anderes als eine
germanısche Spielform Jjenes Mess1anısmus, der den krassesten Mater1alismus mıt

relig1öser Schwärmere1l verhüllte.
Obwohl Muckermann 1n allen tolgenden Publikationen permanent autf diesen

unversöhnlichen Gegensatz VO christlicher und natiıonalsozialistischer Weltan-
schauung hinwies, schimmerten unterschwellıg ın dem Moment ein1ıge posıtıve
Töne auf, den relıg1ösen Bereich hınter sıch 1ef un:! sıch mi1t bestimmten
Punkten 1m völkıschen Gedankengut des Nationalsozialismus auseinandersetzte.
So wollte nıcht den „Zuten Kern  C leugnen, der iın Hıtlers Weltanschauung lag,
WEeNnNn die Befreiung des deutschen Volkes oing oder elne Ordnung, die
wıeder mehr 1n den Kräften des Volkstums und des Bodens verwurzelt seın sollte.

Fataler als diese Eınschätzung W ar hingegen, da{ß Muckermann Begınn der
330er Jahre och VO eiınem demokratischen Staatsverständnıis 1mM Natıionalsoz1a-
lIısmus ausgıng un: 1n bestimmten Bereichen eıne Zusammenarbeit nıcht
gänzlıch ausschlofß, WE der Nationalsoz1ialısmus se1ıne christentumsftfeindliche
Ideologie ber Bord wartf Ebenso schien Muckermann diesem Zeitpunkt der
Charakter der als ausschließlicher Führerpartel, die Y7ABE Erreichung iıhrer
polıtischen Ziele keine Partikulariınteressen duldete, och nıcht yänzliıch bewulfst
SCWECSCH se1n. Di1e parteıunterne Niederwerfung der Berliner SA-Revolte VO

Aprıil 19351,; deren ständıges Revoluzzertum Hıtlers avliısıerten Legalıtätskurs mehr
als eiınmal 1n Mißkredit gvebracht hatte, schien Muckermann 1n seliner Analyse,
da{ß 1m Nationalsozialismus auch posıtıve Elemente vorhanden bestär-
ken So sah 1n der VO den Nationalsozialisten geforderten schichtenübergrei-

Z



Hubert Gruber

tenden Volksgemeinschaft e1n Zıiel, ber das sıch durchaus reden 1eß Dennoch
1eß A keinen 7 weıtel daran, da{ß INa  . auch auf diesem Gebiet dıe katholische
Staatsauffassung gegenüber der nationalsozialistischen ZUrFr Geltung bringen
mußflte.

hne 7Zweıtel oing Muckermann hıerbei och VO eiınem Szenarıum AaUs, das
für die keinerlei Diskussionsgrundlage se1n konnte. Er verkannte be] S@e1-
LIC1I Überlegungen, dıe offensichtlich VO eiıner Wandlungstähigkeıit un Koope-
ratiıonsbereıitschaft des Natıionalsoz1alısmus ausgıngen, die Dynamık der NS-Be-
WCRUNS, die, ixıert auf iıhren charısmatıischen Führer Adolf Hıiıtler un: 1m 50g ıh-
LT Wahlertolge, nıchts iıhrer Programmatık verändern hatte. Muckermanns
ungerechttertigte Hoffnung 1ın die Wandlungs- und Entwicklungsfähigkeit des
Nationalsozialısmus INAaS ZW ar 1n der hıstorıschen Perspektive reichlich AalV C1I-

scheinen, spiegelt aber doch andererseıts L1UT den rad jener Täuschung wıder,
der un die me1ılsten seıner Zeıtgenossen erlegen WAarcll, die Hıtlers scheinbar

yemeıntem Legalıtätskurs auf den eım
Obgleich Muckermann VOL den Reichstagswahlen Julı 19372 1m ral

eiıne geradezu brillante Analyse des Natıionalsoz1ialısmus darbot, 1n der niıchts
mehr VO vormals ambıvalenten der Sal hoffnungsvollen Einschätzungen ent-

halten Wal, findet sıch ach dem phänomenalen Wahlsieg der 1ın den
nächsten Wochen und Onaten ın selinen Artikeln nıchts mehr VO dieser Juli-
Oftensive den Nationalsozialismus. Muckermann sah offenbar bereıits 1ne
polıtische Kage VOTIAUSsS, die nıcht mehr VO den bisherigen Krätten der We1i1marer
Republik wurde Aus diesem rund torderte CI da der deutsche Ka-
tholizısmus MmMI1t allen ıhm ZUur Verfügung stehenden Miıtteln versuchen mußte, die

Formen, dıe sıch 1ın Staat un! Gesellschaft ankündigten, VO ınnen her
beeinflussen, da{fß der christliche Geilst 1ın ıhnen uhlbar blieb Dieses Streben

ach Teilhabe gesellschaftspolıtischen Leben W alr für Muckermann
dringlicher, weıl 1U  N das UÜberleben 1ın der sıch abzeichnenden Ordnung
gewährleıstet werden konnte.

Da{fß Muckermann ach der VO den Nationalsozialisten zZu „ Jag der Macht-
ergreitung“ hochstilisierten Regierungsübernahme weıterhin der parlamentarı-
schen Demokratie das Wort redete, die auch oder gerade der Kriıse der bür-
gerlichen Parteıijen Grabe wurde, ann nıcht darüber hıinwegtäuschen,
da{ß ohl selbst nıcht mehr 1i1ne schnelle Wiederkehr des Parlamentarismus
ylaubte un schon Sal nıcht eıne Regierungsbeteiligung des Zentrums e1-
MET natıonal-konservativen Regierung. Die Tatsache, da{ß Hıtler be1 seıner abı-
nettsbiıldung das Zentrum nıcht 1LLUT ausmaAanOvYTIErT hatte, sondern auch mıt der
Auflösung des Reichstags un: der Neuansetzung VO Wıahlen auft den März
1933 deutlich seıne Absıcht ach eıner Regierungsbildung ohne Koalitionspartner
dargelegt hatte, 1e1ß keine andere Schlufsfolgerung Dies mehr, als die
Nationalsozialisten bereıits begonnen hatten, die strategisch wichtigsten Posıit1o0-
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1819  e’ mıt ıhren eigenen Leuten besetzen. Der Wahlausgang VO März bestä-
tigte schließlich Muckermanns Befürchtungen. Mehr als andere sah zudem,
da{ß mı1t dem angekündigten Ermächtigungsgesetz das Ende des Parlamentarı1s-
1L11US und damıt der Parteıien kommen würde.

Dreı Jage ach der Annahme des Ermächtigungsgesetzes veröffentlichte
Muckermann seinen ohl bekanntesten un zugleich mıifverstandensten Artikel,
der schon 1m Tıtel deutlich machte, W OT UI oing: „Dıie Würtel sınd getallen.“
Hıtler hatte 1n se1iner Regierungserklärung den beiden Konftessionen die and
ZUHT: zukünftigen gemeınsamen Arbeıt entgegengestreckt. Damıt WAarTr aber auch
der deutsche Episkopat gefordert, se1ıne bisherige Posıtion ZUuU Nationalsozi1alıis-
1L11US LICU deftinieren. Muckermann torderte diese Neubestimmung angesichts
der politischen Sıtuation unverhohlen VO den deutschen Oberhirten. Er
stellte jedoch gleichzeıtig klar, da{fß Hıtlers Worte keineswegs eıner Revısıon
der katholischen Anschauungen ZWAaANSCH., 1a machte zudem eıne Zusammen-
arbeit VO Katholizismus un: Nationalsoz1ialismus VO den Vorgaben der Natıo-
nalsozı1alısten abhängıg. Mochte GT sıch auch jetzt der staatlıchen Autorität 1-

werfen, bedeutete 1eSs nıcht automatisch, da{fß 1es für alle Zeıten galt
Muckermann blieb der Linıe dieses Artıikels bıs Z September 1933 LrCU,

be] allen seınen weıteren Abhandlungen gemeın W al, da{fß S1e se1ıne innere Anspan-
1UI12 VO Hoffen un Bangen ber die weıtere Entwicklung der NS-Regierung
erkennen lassen. Gleichwohl versuchte CI oft 1n elıner subtilen Art un Weıse, 1n
seınen Artikeln dem Katholizismus 1mM Deutschland nıcht 1L1UT seiınen Platz

siıchern, sondern, gestutzt auft das gegebene Wort Hıtlers, auch als unentbehrli-
chen Helter beim sıttlıchen un moralıschen Neuautbau des Staates VOL Augen

führen. Der Abschlufß des Reichskonkordats 1m Jul: 1933 schien ıhn 1n seınen
Hoffnungen bestätigen. Denn WEn der Staat die Kırche durch e1in Konkordat
anerkannte, erkannte damıt ach Muckermann auch ıhre Funktion als relı-
Z1ÖSE Macht, als moralısches un: sıttlıches (Gjew1ssen A ohne die eın Staat auf
Dauer nıcht ex1istieren konnte. Muckermann schrieb aber damıt diesem e1lt-
punkt dem NS-Staat Hıtler och eıne Funktion Z  9 die sıch 1n Verkennung
der tatsächlichen Gegebenheıiten grundsätzlıch VO der Eigendefinition des NS-
Regimes unterschied.

Nach dem Reichsparteitag der 1m September 1933 gab sıch Mucker-
INan allerdings ber den weıteren Werdegang des nationalsozialistischen
Deutschland keinerle1 Ilusionen mehr hın Eher graduell, 5 als muüußte
fangs och innerlich dıe bıttere Wahrheıt ankämpften, steıgerten sıch 1U  b

seıine Artıkel einer vehementen Abrechnung mı1t dem Nationalsoz1alısmus,
wobei G wenı1ger den Staat nationalsozialistischer Pragung Zing,
sondern vielmehr den totalıtären Anspruch der natiıonalsozialistischen
Ideologie. Da eıne offene Anklage VO vornehereın z Scheitern verurteılt gC-

ware, versuchte CI Z eınen, durch eiıne überzogene polemische Charak-
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terisıerung des Bolschewismus die Wesensverwandtschaft zwıschen Bolschewis-
IL11US und Natıionalsozialismus herauszustellen, 7280 anderen hıelt der natıonal-
soz1ıalıstiıschen Weltanschauung die allein gültige Wertordnung des Christentums

Es annn daher nıcht verwundern, da{fß das Gestapo-Amt 1mM Oktober
1933 eıne Überwachung Muckermanns anordnete. Im Dezember forderte das
gleiche Amt bereıts eın allgemeınes Redeverbot für ıhn

Muckermann versuchte, diesen ıhn umschliefßenden Kreıs durch betont O-
rale Veröffentlichungen ber die wahre Gnade des Christentums durchbre-
chen, hne CS jedoch versaumen, auf die ıdeale Verbindung VO deutschem
Volkstum und unıvyversalem Christentum hinzuweisen. Im Junı 1934 veröffent-
lıchte GT 1mM ral den Artıkel „Pompa dıaboli“, eıner der sprühendsten Aufsätze
AaUS der Feder Muckermanns und eın klassısches Zeugni1s se1lines Kampftes
dıe Machenschaften des NS-Regimes. Zugleich aber W ar dieser Autsatz elıne Ab-
rechnung mı1t ll Jjenen Personen, die sıch der Faszınation des Natıionalsoz1alıis-
I11.US nıcht entziehen konnten oder wollten. Unverhohlen machte Muckermann
klar, da{fß das Entscheidende 1m Kampf den Natıionalsozialismus darın SCSC-
hen werden mulßßste, da{fß CS sıch allem eiıne Schlacht zwıschen Christus
un: Luziter handelte.

Auf der Flucht

Die Ereignisse den 30 Junı 1934, 1n deren Verlauf nıcht 1Ur hochrangige
Führer lıquıidiert wurden, sondern auch promınente Kritiker des Regıimes, mach-
ten deutlich, da{fß nunmehr die etzten Schranken der Rechtssicherheit gefallen

Um eıner, W1e€e Muckermann annahm, bevorstehenden Verhaftung eNtTt-

kommen, floh Julı 1934 ach Holland, VO dort AaUus seiınen Kampf
den Nationalsoz1ialismus fortzusetzen. Gemehlnsam mıt Josef Steinhage

baute OT 1n Oldenzaal den „Deutschen Weg“ auf, der 1n der katholischen Exilpu-
blizistik bald vorderster Stelle rangıerte, w1e€e diverse Eıngaben un:! Beschwer-
den der Reichsregierung eım papstlichen untıus oder AI beim Vatikan doku-
mentieren.

Muckermanns Anschuldigungen das „Dritte Reich“ 1m Deutschen Weg
ste1gerten sıch schliefßlich weıt, da{fß ST nıcht L1U!T den obrigkeitlichen Gehorsam
gegenüber dem NS-Staat 1ın rage stellte, sondern ıhm schliefßlich auch die Legıti-
mıtät absprach, VO einzelnen Loyalıtät verlangen dürfen, we1ıl für Mucker-
INann 1mM „Drıitten Reich“ nıcht mehr der Staat der Träger der Souveränıiıtät WAäl,
sondern eıne Parte1ı b7zw. eıne Bewegung, die diesen Staat für ıhre Ziele miı{(6-
brauchte. In etzter Konsequenz fragte CI, ob CS enn überhaupt sıttlıch erlaubt
se1ın konnte, 1n ırgendeıiner orm eın 5System unterstutzen, das 1m völligen (je-
ZECNSALZ den unantastbaren Grundgesetzen des Naturrechts stand un!: 1n S@e1-
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HE Innersten antichristlich Wa  - Hıer wırd eıne der tragischsten Entfremdungen
zwischen der Position des katholischen FExils un! der katholischen Kırche 1mM
„Drıitten Reich“ deutlich, für die CS eim Gebot des Überlebens W äl, sıch nıcht VO

der Loyalitätspflicht gegenüber der Regierung, auch WE S1€e nationalsozıali-
stisch Wal, loszusagen.

uch WEe1n die Bekämpfung des Jesuitenordens AUS ideologischen Gründen
strıngent WäAäl, bot doch Muckermanns Agıtatiıon das „Drıitte Reich“ den
nationalsoz1alıstiıschen Machthabern eiınen wıllkommenen Anlafs, die Socıietas
Jesu och stärkeren Repressalıen un Schikanen unterwerten. So sah sıch der
Orden ZWUNSCH, Muckermann Anfang 1935 ach Rom abzuberufen, 112  >

ıhm 1mM Juli 1935 eıne Professur für russische Lıteratur Orientalischen Instıtut
nNtiru  9 ıh damıt AaUus der Schuflinie nehmen. Gleichwohl 1e8 Mucker-
Ianl nıcht VO seiner Tätıgkeit eım Deutschen Weg ab, sondern ahm ab
Herbst 1935 wıeder Vortragsreisen durch halb EKuropa auf, 1n denen nıcht
LLUT VOTL der nationalsozialistischen Getahr arn(te, sondern auch Kontakt DPer-

un Gruppierungen aufnahm, die sıch dem Kampf den National-
soz1alısmus verschrieben hatten. Im Sommer 1936 berief ıhn se1ın Ordensgeneral
schließlich den „Lettres de “  Rome eıner Zeıitschrift, deren Aufgabe W al,
ber die bolschewistische Gefahr aufzuklären.

Als Muckermanns Versuche scheıterten, dıe Zielsetzung der Lettres 1n se1-
HE Sınn erweıtern, ZOR CTı 1mM Oktober 193 / ach Wıen u OTrt SEe1-
8l Kampf das „Dritte Reich“ tortzusetzen. In Osterreich gelang ıhm,
höchste Regierungskreise für se1ine Tätıgkeıt vewınnen, w1e€e entsprechende
Anweısungen des österreichischen Bundeskanzlers Schuschnigg nachgeord-
( Dienststellen dokumentieren. Der „Anschlufß“ Osterreichs das Deutsche
Reich machte ındes seinem WYırken ein Ende Sein Glück W aäl, da{fß CT sıch zZU

Zeitpunkt des Einmarschs der deutschen Iruppen 1n der Schweiz aufhielt, VO

AUS Al schließlich iın die französısche Hauptstadt weıterreıste.
In Parıs fand GE auch für dıe nächsten beiden Jahre be1 Freunden Unterschlupf.

uch WE 213 1m Untergrund weıterhin zahllose Artikel für den Deutschen Weg
verfalte, tauchte erst ach Kriegsbeginn wıeder 1n der Offentlichkeit auf
November 1939 hijelt CT für eınen französıschen Regierungssender wöchentlich
Ansprachen bzw. das „Dritte Reich“, eıne Tatıekeit, die 1ın Deutschland
Befremden CrTEQLE und eınen ausgesprochenen Gegner des NS-Regimes
WwW1e€e den Berliner Bischof Preysiıng veranlafste, beim Vatikan dagegen ınterve-
nıeren. Kurz VO dem Fall VO Parıs floh Muckermann 1NSs unbesetzte Frankreich,

1: sıch ın St Pardoux-Lavaud als angeblich holländischer Priester nıederliefß
un!: die seelsorgerische Betreuung des kleinen Ortes übernahm. Nachdem
diese Tätigkeit auf Anweısung des Ortsbischots aufgeben mulßßste, wıdmete sıch
der Niıederschrıiuftt seıiner umfangreichen Memuoıiren. Dıie Besetzung VO Vichy-
Frankreich durch deutsche Iruppen Muckermann jedoch eıner 1aben-
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teuerlichen Flucht 1n die neutrale Schweiz, deren rettende Grenze Maärz
1943 überschritt.

Obwohl Muckermann ach einıger eıt als politischer Flüchtling anerkannt
wurde, mulfste doch das Leben eines Zivilinternierten tühren und Wr erhebli-
chen Beschränkungen sowohl 1ın seıiner Bewegungsfreiheit als auch 1ın seiınem p —
blizistischen Wırken unterworten. Dennoch entstanden Muckermanns Wohn-

Genter See seıne etzten großen Werke eıne Abhandlung ber den
siıschen Phiılosophen Wladimir Solowiew und seine Bekenntnisschrift „Der
Deutsche Weg“ Der Aufforderung der eidgenössıschen Behörden VO Sommer
1945, wıeder ach Deutschland zurückzukehren, konnte un: wollte 1: nıcht
mehr nachkommen, WAar doch bereits durch die langen Jahre der Flucht sehr
physisch und psychısch angeschlagen. Nach längerem Leıiden verstarb Friedrich
Muckermann Abend des April 1946 in Montreux.

7Zwischen den Fronten

uch WwWenn sıch Muckermann kurzfristig ber die wahren Absıchten Hıtlers tau-
schen lıefß, gehörte doch denen, die den totalıtären Charakter des Natıional-
soz1alısmus als durchschauten un dessen Regıme kompromifßlos den
Kampf Unter eıner betont christlichen Grundhaltung bekämpfte das
„Dritte Reich“ und wI1es nıcht NUr jede Vereinbarkeit VO Christentum un! Na-
tionalsoz1ialısmus zurück, sondern negıierte die Legıitimität des N5S-Staates,

dessen Sturz 1n etzter Konsequenz aufrief. Dıie Forcıerung VO Mucker-
Attacken das nationalsoz1ialistische Deutschland, die 1ın seiınen arlı-

SCT Rundfunkansprachen iıhren polemischen Höhepunkt erreichten, rief aber gC-
rade 1n der besonderen Sıtuation des Krıieges Wıderspruch un: Abneigung hervor.
So stieß selbst 1m eigenen ager nıcht selten auf offene Ablehnung. An diesem
Unwillen katholischer Kreıse 1m „Dritten Reich“ zeıgt sıch beispielhaft die Ira-
o1k, die generell ber dem Aktivismus aller Fmigranten lag; ylaubte INa  z doch,
da{fß der wahre Kampf das N5S-Regime der He1ij1matfront gefochten WCCI-

den musse. Gerade 1aber weıl Muckermann zeıt se1nes Lebens umstrıtten blieb,
zeıgt auch nıcht das „Juste milieu“ des deutschen Katholizismus.
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